
ertönter
■WJU. -

* *>\

MM Tageblatt.
zewng für MMrels mit Weftemald.  Amlsbla» der Stad«Herborn.

Ha»» Monat -S M .,- Viertel- >t Anzeigenpreise: Di« klein« 6-gespalten» Anzeigenzeil« 15 Dsg., die Reklamen,eile4« Dko1 unsere Austräger in Herborn II änderten WiederKoliinc>s»Aukii- 5n>»n kn» .u. _durch unsere Austräger in Herbor»
' " 1»stell« abgeholt Monat 65 Pfg .; mÄÄ -ü Wiederholungs-Aufnahmen entsprechend billiger.- für umfangreichere Aufträge günstig- gei

?,^ Äusse. Offertenannahm« od. Auskunft durch die Geschäftsstelle 25 Pfg . Annahme kleinerer AnM

Mv. 39.
au » Z'  I r. i“'“4"** uü. »usiiunyi outo) ote wescyafls relle 25 'Dfa. Annc

Buchdruckerei. Otto Beck. Herborn. H bis 10 Uhr vormittags, größer, tag» vorher. Geschäftsstelle: Kaiierstrah« 7. -

Donnerstag den 15. Februar 1917.

«ei UR«*&
ilen«

-lg«
Fernsprecher: Nr S»

73. Jahrgang.
Entlastung cler Gerichte.

Der Krieg ist ein radikaler Geselle. Er liebt keine
eiten, und wo man zunächst mit solchen auszukommen
- da sieht man sich bald genötigt, zu ganzen Maß-
ä überzugehen. Von der Entlastung der Gerichte

schon in Friedenszeiten viel die Rede; bald wurde an
bald an jener Stelle, bald mit Verordnungen, bald
einen Gelegenheitsgesetzen an den bestehenden Zu-

hemmgedoktert. im Grunde blieb jedoch alles wie
, Die Gerichte klagten über eine immer höher
ende Arbeitslast, die Prozesse häuften sich nach

vor zu Bergen, und das rechtsuchende Publikum
oft genug erleben, daß seine Angelegen¬
relang verschleppt wurden, ohne daß ein Ende

~iließ . Wichtiges wurde mit mehr oder weniger
Dingen auf gleichem Fuße behandelt, und die
«beitende Maschine des Gerichtsbetriebes drohte
Fällen schon ganz zu versagen. Da mußte, als

.. . j ausgebrochen war , natürlich das Notverordnungs-
-es Bundesrats helfen. Er suchte zu vereinfachen, wo

Rechtsgang gar zu schwerfällig geworden war, ein
"ues Tempo zu ermöglichen, wo die Rechtsansprüche
besonders raschen Abwicklung bedurften, und nebenher
das eine oder andere Zöpflein abzuschneiden, das die
Dame Justiz bisher aus freien Stücken abzulegen

nicht hatte entschließen können. Die Anwälte, deren
„..tereffen bei dieser Operation etwas zu kurz gekommen
waren, begehrten mit einer bei ihnen ungewohnten Leiden-

tlichkeit gegen die Maßnahmen des Bundesrats auf
erreichten auch in einigen Puntten eine Berück¬

sichtigung ihrer Wünsche, im übrigen aber blieb alles so
.'ich beim alten.
Nun aber kam die vaterländische Hilfsdienstpflicht, die
sparsamsten Verbrauch von Menschenkräften in der
^ in den Vordergrund aller Rücksichten und Ei¬
gen stellte. Damit war endlich der Gestchtspunft
i und gegeben, von dem aus allein ein gründlicher
in unseren Justizzuständen herbeigeführt werden
In ihnen stellt der Einzelrichter als Urteils-

instmz eine fast verschwindende Ausnahme dar,
«ährend das Richterkollegium in einer Besetzung bis
zu Beben Amtspersonen hinauf die überwältigende
SMe -er Prozesse zu erledigen hat. Dazu
»rven dem verhälmismäßig einfach gestalteten Schöffen»
m  Geschworenengerichtmit seinen 12 Laienrichtern. Bei
unseren Verbündeten in Österreich hat man alsbald nach

sausbmch den Geschworenenapparat außer Kurs
- Bei uns will man auch hier das Kind nicht mit
Bade ausschütten. Nach Mitteilungen, die der preußische
Minister jetzt in der Haushaltkommissiondes
schm Abgeordnetenhauses gemacht hat , soll

Zahl der Geschworenen für die Dauer des
auf sieben herabgesetzt werden , während

«erfahren als solches unverändert bleiben soll.
*u kommen noch eine ganze Reihe anderer Ber¬
gen. So soll die Zuständigkeit der Schöffen¬

erheblich erweitert werden, bis zu einer Straf-
von- einem Jahre Gefängnis und 3000 Mark

ofe. Den Schwurgerichten sollen dagegen vielerlei
*en, wie Konkurs-, Sittlichkeitsverbrechen und
Urkundenfälschungenabgenommen und auf die

Wnern übertragen werden, die nach wie vor

Jngeborg.
Roman von Fr. Lehn «.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Orissa von Franzius verstand , mit den Fröh-
, fröhlich zu sein und mit den Trauernden zu wei-
Ww>sie gleichzeitig zu trösten und in jedem das
ist zu erwecken, ein besonders Bevorzugter zu sein.

^« ieht man Sie endlich auch einmal wieder , lie-
^Emrck? Ich steue mich aufrichtig , daß Sie mich
.noch nicht vergessen haben, wie ich schon befürch-

jjjtö freundlichem Vorwurf empfing die Hausfrau
e w ^ Offizier und reichte ihm liebenswürdig die
'wohlgepflegte Hand , die er an feine Lippen zog.
'verzeihen Sie gütigst , Frau Baronin , ich fühle
schuldbewußt. Doch tut es mir wohl, zu hören,

q?  mich vermißt haben ! Ich werde gut machen !"
toi a 10' mon  kennt Euch jungen Leute ! Ich will
.jHrttous keinen Zwang ausüben ! Aber gerade

io W? Steineck, sehe ich so gern bei mir . Sie wis-
.*>7 ^ ,'ch die Jugend liebe ! Uebrigens , haben Sie

chchnchten von zu Haufe ? Ja ? Nun , es steut
H*ws,3uhören! Es tut mir ja außerordentlich

.lch mit Ihrer Mutter so ganz außer Bezie-
tz^ ommen bin — an mir lag aber die Schuld

es" aen ich recht gut . Meine Mutter ist — Gott
„ mi r»— *n den letzten Jahren sehr, wie soll ich
ÜTn«r >ullt momentan nicht das Richtige ein —

geworden ."
sehr exklusiv, und ich weiß , daß sie mich

t  es mir sogar verdenkt , wie ich seit dem
Ktch Im®5 hatten mein Leben eingerichtet habe ! —
nicht miAl5 ..®acf  und Asche trauern ? Warum sollte
>h(ftpt,,. , Fühlung mit den Kreisen suchen, die mir
vorurtpu sernstehen ? Ich bitte Sie , solchen Stan-

^uen zu huldigen , ist einseitig ! Die Freund¬

in ihrer Fünsmännerstärke erhalten bleiben sollen,
um die darinliegende größere Garantie für die
Rechte des Angeklagten nicht abzuschwächen. In der
Berufungsinstanz will man sich dafür fortan mit drei
Richtern begnügen, weil hier ja nur Rechtsfragen zu prüfen
sind. Das gilt auch für die Strafsenate der Oberlandes¬
gerichte und des Kammergerichts. Dann soll noch die
Summe , die im Wege des einfachen Sttafmandats , also ohne
Inanspruchnahme des Richters , über kleine Sünder verhängt
werden kann, erhöht und den unbedeutenden Beleidigungs¬
prozessen, mit denen auch jetzt noch die Gerichte fortgesetzt be¬
helligt werden, während des Krieges überhaupt der Garaus
gemacht werden. Und was die bürgerlichen Rechts¬
streitigkeiten angeht, so soll hier an den Zuständigkeits¬
grenzen zwar nichts geändert werden, man will aber bei
den Landgerichten sich mit einem Richter und in der Be¬
rufungsinstanz mit drei Richtern begnügen, von denen
einer noch die Pflichten des Protokollführers mit zu über¬
nehmen hätte. Auch die Kurzschrift soll endlich vor Ge¬
richt zu Ehren gebracht werden.

Das etwa ist das Programm des Justizministers
Dr . Beseler, das er als eine persönliche Anregung be-
zeichnete. Der Reichstag, der in der nächsten Woche
wieder zusammenttitt , wird also außer dem Haus¬
haltentwurf für 1917 mit den dazu gehörigen in
Kriegszeiten nun einmal unentbehrlichen Steuer¬
gesetzen auch verschiedene Justizgesetze vorgelegt bekommen,
mit denen er sich ausgiebig beschäftigen kann. Das Volk
würde ihm Dank wissen, wenn er auf diesem Gebiete
nicht zu ängstlich verfahren, sondern lieber gründliche
Besserung schaffen wollte. Was sich während des Krieges
davon etwa nicht bewähren sollte, kann nachher leicht
wieder in Ordnung gebracht werden. Es hat alles seine
Zeit : die Gründlichkeit mit der von ihr unzertrennlichen
Umständlichkeitund die Einfachheit mit der ihr eigentüm¬
lichen Schnelligkeit des Verfahrens . Wofür wir uns im
Kriege zu entscheiden haben, kann nicht zweifelhaft sein.
Die Gewissenhaftigkeit unseres gesamten Juristenstandes
bürgt dafür , daß auch unter den schmäler zu bemessenden
Rechtsgarantien der Kriegszeit niemand in Deutschland zu
kurz kommen wird.

poUtifcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Wie verlautet , wird sich der Bundesrat nach Erledi-
gung des Reichshaushaltsentwurfs mit neuen Steuervor¬
lagen beschäftigen. Es soll u. a. eine Kohlensteuer z«
erwarten sein und zwar in der Form einer Förderabgabe.
Außerdem sind eine ganze Anzahl neuer Steuern in Vor¬
schlag gebracht worden. Von der Besteuerung des Eisen¬
bahnverkehrs war ja bereits im Hauptausschuß des
preußischen Abgeordnetenhauses vor kurzem die Rede.

+ . deutschen Justizbehörden gehen mit größter
Scharfe geg^ i die Wucherer vor. Es gehen zahlreiche
Gesuche von Personen ein, die wegen Wuchers rechtskräftig
verurteilt worden sind, um Erwirkung des Straferlasses
oder der Umwandlung von Freiheitsstrafen in Geldstrafen
im Wege eines Gnadenaktes. Diese Gesuche werden von
allen Justizbehörden ausnahmslos abgelehnt, da bei Be-
strafungen wegen Wuchers Begnadigungen grundsätzlich
nicht erfolgen. — Das Volksempfinden deckt sich aufs
innigste mit diesem Vorgehen.

schuft mit Ihrer Mutter war mir sehr wert, lieber
DieZ, aber meine ganze Lebensanschauung konnte ich
ich ihr doch nicht opfern."

Die Dame war etwas erregt, in ihrer Stimme
zitterte es wie Tränen.

Bestätigend nickte Dietrich. „Auch für meinen Ba-«
ter und für mich sind Mutters Ansichten manchmal un¬
bequem: na, man gibt eben nach. Ich glaube, sie steht
etwas unter dem Einfluß von Tante Plettenbach."

„Trotzdem sie eine- so selbständige Natur ist? Ich
begreife es nicht. Gräfin Plettenbach ist mir gar nicht
ut gesinnt aus Gründen , die weit, weit zurückliegenk
”te gesagt, lieber Dietz, deshalb freue ich mich doppelt,

daß Sie mir nicht untreu geworden sind."
Er neigte sich über ihre Hand. „Es war kein bö^

ser Wille, lediglich Nachlässigkeit! Ich klage mich des¬
sen an und gelobe Besserung. Tante Plettenbach hat
über mich keinen Einfluß , im Gegenteil."

Sie saßen beide in einer gemütlichen Plauder¬
ecke, von wo er die Räume gut übersehen konnte.

„Nun möchte ich Sie ein wenig über meine Gäste
orientieren ! Sehen Sie dort den Herrn, der sich eben
am Büfett gütlich tut ? Das ist Horstenbeck, unser Hel¬
denbariton , der Holländer, Wotan , Don Juan — und
die reizende blonde Dame neben ihm, um die sich
einige Kameraden von Ihnen bemühen, ist seine Frau.
Sie staunen ? Ja , Sie werden mehr Theaterleute bek
mir antreffen ! Das Schönste wird noch kommen!
Dort, der Herr mit dem dunklen Vollbart und dem
Kneifer ist der Verfasser von „Olly Sörensen". Er
spricht eben mit Doktor Rühl , dem bekannten Chirur¬
gen, dem ich selbst viel verdanke, oder alles, wenn
das Leben so hoch gewertet werden soll! Sehen Sie,
und das sind in den Augen Ihrer Mutter keine erst¬
klassigen Leute! Und mir ist der Verkehr mit ihnen Be¬

dürfnis ! Sie glauben nicht, welche Fülle von An¬
regungen von ihnen ausgeht ! Natürlich sichte ich sehr
sorgfättg; zweifelhafte Elemente haben keinen Zuttitt ."

Mit Interesse und Vergnügen gleichzeitig lauschte

+ Einer Abordnung der Berliner Freien Gewerkschaften
hat der Reichskanzler tröstliche Aussichten auf eine
Besserung der Ernährung in allernächster Zeit eröffnet.
Zunächst solle die Erhöhung der Fleischration um
100 Gramm einige Wochen andauern . Dann hoffe man,
im Marz wieder eine Kartoffelration von 7 Pfund ge¬
währen zu können. Auch der preußische Minister des
Innern konnte hoffnungsvolle Zusicherungen machen; man
glaube, durch Einrichtung von Kommissionen zur Aus¬
forschung der Bestände auf dem Lande und Sammelstellen
mehr aus dem Lande herausholen zu können als bisher.

ö fterrclcb-öngarn.
x Die österreichischeHauptstadt hat mit enthusiastischem

Jubel den Besuch Kaiser Wilhelms bei Kaiser Carl
begrüßt. Es fanden eine Reihe von Festlichkeiten und
Empfängen statt . Bei der Tafel in der Hofburg wechselten
die Monarchen Trinksprüche, Der österreichische Kaiser
gelobte, das enge politische und militärische Bündnis der
beiden Staaten als teures Vermächtnis seines Großoheims
zu erhalten und sorgsam zu hegen. Österreich und
Deuftchland, in Leid und Freud , in Krieg und
Frieden vertrauensvoll geeint, gingen einer glück¬
lichen Zukunft entgegen. Kaiser Wilhelm versicherte
seinem Verbündeten seiner Treue und unwandelbaren
Freundschaft. Das enge Bündnis zwischen Österreich und
Deutschland sei in dem gemeinsamen Kampf noch fester
gekittet. Auch der deutsche Kaiser erwartet eine glückliche
Zukunft der beiden Länder , denen hoffentlich bald wieder
die Segnungen eines gesicherten Friedens zuteil werden
würden . — Kaiser Wilhelm ließ durch einen Flügeladju¬
tanten am Sarge Kaiser Franz Josephs in der Kaisergruft
einen prachtvollen Kranz niederlegen, dessen weiße Samt¬
schleifen den Buchstaben W. und die deutsche Kaiserkrone
trugen.

Großbritannien.
x Bei der Begründung der neuen Kriegskreditvorlage

von 11 Milliarden Mark für die Zeit bis Ende Mai
sagte Minister Bonar Law , die gesamten Kreditbewilli¬
gungen für das laufende Finanzjahr betrügen 39 Mil¬
liarden Mark und gingm über den letztjährigen Voran¬
schlag hinaus . Die Steigerung sei den Mehrausgaben für
Munition zuzuschreiben, sowie den Vorschüssen an die
Verbündeten und an die Dominions . Di -- gesamten sett
Beginn des Krieges bewilligten Summen hätten im ersten
Jahr 7 Milliarden 240 Millionen , im zweiten Jahr
28 Milliarden 400 Millionen und im dritten 39 Mil¬
liarden betragen , was an Gesamtkrediten seit Ausbruch
des Krieges 74 Milliarden 640 Millionen Mark aus¬
mache. Die Vorschüsse an die Verbündeten würden seiner
Schätzung nach im Finanzjahre die Gesamtsumme von
17 Milliarden 800 Millionen Mark erreichen
3us In - und Ausland.

Berlin , 13. Febr. Der Hauptausschuß des Reichs-
tags ist auf den 21. Februar , vormittags 10 Uhr, einberufen
wordeu Ani Tage darauf nimmt bekanntlich das Plenum
seine Beratungen wieder auf.

Berlin , 13. Febr. Vor einiger Zeit war die Einrichtung
getroffen worden, daß Tauchboot -Briefsendungen zur
Beförderung nach überseeischen Ländern angenommen wurden.
Jetzt wird mstgeteilt, daß solche Tauchboot-Brieffendungen
von den Postanstallen vorläufig nicht mehr angenommenwerden.

Steineck den Ausssibrunoen der aeillvollen Mau . de¬
ren fuaendsiche Frische und Elastizität -r bewunderte?
troh ihrer achtundui -r,ia Jahre ! Ihr Haar war voll-
ständia weist die Gesichtasarbe frisch und aesund und
die Auaen sehr schön und klug. von einem leuchtenden
D " vk"ll>raun . D' " B -m-auva -v ihrer -tmas vollen
Elestalt mar -n rasch und lebhaft und die Sprechweise
klar " vd h»stimmt.

Dietrich Steineck blickt- sich um : er fand die Er-
martete nicht , imb nach ihr zu fraaen . maate er doch
nicht , 'froh der Andeutuna non vorhin . Er war "tmas
enttäuscht . st"'bfte sick, ah -r s-hr mabs in den aasilicheN
Räumen . Gern viaudert - er mit h-r si-henswürdiaeN
Frau , lnd -m er N-h aelobt ». nachzuhalen . was er bls-
b-r - 1,-7 verM ' i n̂t n-rade . um u « zelasn,
hast er nicht mich zu den ruckständiaen vorurteilsvollstt
Leutav aebärt - d-v -n er lein » Mutter »uoäblen nmstte.

Lebbait s-,sit- J -rau van skranzh »« ihn seht an der
« <■>7,* . Afh li "b-r Dieh . ich hart daih s„ saaen . da ich
lSi - schon lla Knaben aekannt . J "bt k- mmt "in be"
sander -r sii-bttna Han mir . d- müssen Sie mich schon
einer ^ naenbsick entsch„ ldiaen "

S ?» mvr ausaestavhen imd oina einer ^>ame ent-
a- "»n die sie hemiich aus beide Wanaen küstte und

’TVrne war keine andere , als Jnqeborq Roland-
Ellautb,

Mit Miiba konnte er îe b»obochtpn. imd Wiede¬
mar er betrassen von der Wandlung , die das so be¬
scheiden- Mädch -n durchaemaW.

Mit der Gewandtheit und Sicherheit der Dam«
van Welt bemeat - sie sich und nahm die Grüße und
Huldiaunqen der sie umdränaenden Herrenwelt ent-
aea -n . Ihr Lächeln verklärte ibr ernste ? Gesicht nnm-
derbar und versieh ihr etwas Hinreißendes . Ein tau-
benblaues Tuchkleid mit weißem Sviheneinfah und
Aermeln umschloß ihre vollendete Gestalt . Das reiche
dunkle Haar trua sie schlicht aescheitelt imd im Nacken
zu einem dicken Knoten geschlungen. Diese einfach«
Frisur vaßte wunderbar zu dem reinen , edlen Gesicht.
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Berlin , 18. Febr. Am 18. Februar vollendet der Re ichs-
toasvrästdent Dr . Kaemps sein 76. Lebensjahr: er gedenkt
den Tag außerhalb Berlins zu verleben.

Berlin , 13. Febr. Der deutsch -chilenische Bund , zu
dem sich sämtliche Deutschen Chiles, Reichsangehörige und
Deutsch-Chilenen, zusammengeschlossen haben, sandte an den
Kaiser eine Huldigungsadresse.

Berlin , 13. Febr. Der Vorwärts bestreitet, daß die Ein-
berusung eines sozialdemokratischen Parteitages zur
Auseinandersetzung mit der Arbeitsgemeinschaftvom Partei¬
vorstand geplant sei.

München, 13. Febr. Nach einer Meldung aus Rom er¬
klärte ein höherer Beamter des Balkans , daß ein Vermitt¬
lungsschritt des Papstes bei den Neutralen beoorstehe,
um ein gemeinsames Vorgeben zur Erreichung des Friedens
herbeizuftihren.

Sofia , 13. Febr. Der Zustand der Königin Eleonore,
die schon seit längerer Zeit leidend ist, und den Sommer in
einem Sanatorium bei Dresden verbrachte, hat sich so ver¬
schlimmert. daß sie das Bett hütenmuß.

Butter als Wageuschmiere . Nach Meldungen
schlesischer Blätter wird in Mähren aus Mangel an
Petroleum Butter für die Beleuchtung benutzt. Ferner
wird Butter zum Schmieren der Wagenachsen verwendet,
da Wagenschmiere 18 bis 22 Kronen das Kilogramm
kostet und nur schwer zu haben ist. Auch in den Alpen-
ländern wird Butter , die den Bauern oft noch in großen
Mengen zur Verfügung steht, zum Fetten der Schube und
als Wagenschmiere benutzt.

preußifcber Landtag.
Herrenhaus.

(15 Sitzung.) Äs- Berlin . 13. Februar.
Das Haus nahm in seiner heutigen Sitzung die Hibernia-

Vorlage unverändert an. Das Diätengesetz für das preußische
Abgeordnetenhauswird von der Tagesordnung abgesetzt. Da»
Haus sttmmt dem Gesetzentwurf über die Aufhebung der Arrest-
sttafe als Disziplinarstrafe zu und nimmt den Gesetzentwurf zur
Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts für Kriegsteilnehmer
an. Dann vertagt sich das Haus bis rum 6. Marz.

Hbgcordnetenhaus.
(66. Sitzung.) Äs. Berlin , 13. Februar.

Präsident Graf Schwer in »Läwitz teilt mtt, daß für den
Vizepräsidenten Dr . Porsch, der in den nächsten Wochen ver¬
hindert ist, ein Ersatzpräsident gewählt werden soll. Er schlagt
den Abg. Freiherrn v. Zedlitz vor. Die Wahl wird morgen
erfolgen. Auf der Tagesordnung steht die zwefte und dritte
Beratung des Anttags Dr . Koenig (8tr .) auf

Steuerfreiheit der Kriegsteuerungszulagen.
Der Ausschuß hat beschlosien, daß die Kriegsbeihilfen der

Staats - und Gemeindebeamtenund -arbeite! von der Staats¬
und Gemeindesteuer freibleiben sollen. Eine Ausdehnung des
Anttags auf die Teuerungszulagen in privaten Betrieben hat
der Ausschuß abgelehnt. Die Abg. Giesberts (Zentt.) und
Schmiljan (Vp.) tteten für die Ausdehnung der Steuer-
fteiheit für Angestellte privater Betriebe ein.

8Ar die gleiche Angelegenheft tritt Abg. HuS sSoz.) ein.
während FinanzministerDr . Lentze nur dem Äusschußanttag
aus gesetzlichen Gründen beftreten kann.

Nach einigen weiteren Bemerkungen werden alle vor¬
liegenden Anträge an den Haushaltsausschuß zurückgewiesen.

Es folgt die zweite und dritte Beratung des 200 Mil¬
lionenkredits an die Gemeinden und Gemetndeverbande für
Kriegswohlfahrtsausgaben. , . .

Der Ausschuß beantragt die Annahme und darüber
hinaus Gewährung der Kinderbeihilfen für emgezogene Offi¬
ziere und obere Militärbeamte auch in der Hermat und
Erhöhung der Familien - Unterstützung für eingezogene
Staatsarbeiter . Abg. Lippmann (Vp.) lobt die weftgehende
Kriegsfürsorge der Gemeinden.

Nächste Sitzung morgen.

des Krieges erworbene Geld in einem neuen Krieg wieder
auszugeben.

Scharfe Ablehnung in Südamerika.
In Argentinien tritt die halbamtliche Zeitung

.Epocu " für eine Ablehnung der Wilsonschen Vorschlag«
und strikte Neutralität ein. Auch die . Prensa verhalt sich
scharf ablehnend und bringt die aufsehenerregendeMtttetlung,
daß Wilson vor Jahresfrist versucht habe, die sudamenka-
nischen Republiken durch Abmachungen in den Krieg zu
verwickeln. Die „Nazon ", die sich gleichfalls entschieden
für eine Ablehnung ausspricht, sagt, daß Wilson m de»
Frage der schwarzen Listen seine Unterstützung verweigert
habe, jetzt wünsche Argentinien ihm nicht Folge zu leisten.
Aus Brasilien verlautet , daß die Regierung die Auf-
forderung der Vereinigten Staaten , sich ihnen anzuschließen,
mangels gleicher Voraussetzung abgelehnt habe und sich
auf einen Protest gegen die etwaige Beeinttächtlgung
brasilianischer Interessen beschränken werde.

Kriegs- und Friedenstöne.
Der amerikanische Staatssekretär des Äußern Lanfing

sagte auf einem Bankett in Newyork, wir dürfe« die
Augen nicht vor der Tatsache verschließen, daß wir dicht
vor dem Kriege stehen, aber die Hoffnung ist allgemein,
daß es dem Lande erspart bleibe, in den Konflitt hinein¬
getrieben zu werden. Es ist auch der Wunsch und das
Bestreben der Regierung de» Frieden zu erhalten.

In Washington fand eine wichtige Konferenz von
Diplomaten Südamerikas statt. Den Vorsitz führte der
argentinische Botschafter Naob in Gegenwart Lansings.
Naob schlug vor, sich an einer Konferenz der Neutralen in
Madrid zu beteiligen und einen Krieg zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Deutschland zu verhindern. Der
letzte Ministerrat in Washington, der über die Ausfahrt
von Handelsdampfern verhandelte, kam nach französischen
Meldungen zu dem Ergebnis , den Beschluß des Präsi¬
denten, eine abwartende Haltung einzunehmen, gutzu¬
beißen.

Angebliche Bemühungen der Neutralen.
Ziemlich verdächtig klingt die von verschiedenen Seiten

stammende Nachricht, zwischen den europäischen Neutralen
schwebten zurzeit Verhandlungen, um Deutschland durch
einen gemeinsamen Schritt zu veranlassen, den Tauchboot¬
krieg abzuändern oder einzuschränken. Der Washingtoner
Korrespondent der . Newyorker World" berichtet von
großen Anstrengungen, die Schweden, die Schweiz und
Spanien in dieser Sache unternehmen. Sollte man in
Amerika Wirkung von solcher Stimmungsmache nach
seinem Abfall bei den Neutralen oder gar in Deutschland
erhoffen? — Eine andere Lesart sagte, der Washingtoner
Ministerrat beschäftige sich mit Anregungen europäischer
Neuttalstaaten , die darauf abzielen, von der deutschen
Marineleitung gewisse Erleichterungen im Seeverkehr zu
erlangen. Von solchen Verhandlungen ist in Berlin
nichts bekannt.

Weitere Nachrichten.
Basel, 13. Febr. Aus Rom wird gemeldet: Der Staats¬

sekretär des Vatikans benachttchttgtedie deutsche Regierung,
daß der neuernannte Nunzius für Chlle Monsignore Nicota
sich an Bord des spanischen Dampfers . Jnfante Jsabella"
eingeschifft hat. Das Schiff ttägt die päpstliche Flagge.

Genf, 13. Febr. Botschafter Graf Bernstorff wirb nach
einer Newyorker Meldung seine Abreise wegen einer Er¬
krankung seiner Frau möglicherweise verschieben.

Bern , 13. Febr. Laut . Matin ' sind seft der Verkündigung
des verschärften C-Bootttieges die Gebühren für Schiffs¬
frachten in Celle um 200%, die Versicherungstarife von 4 auf
7 % gestiegen. Alle spanischen Schiffe wurden sofort ab¬
berufen.

Nordamerika bleibt allem.
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die Ver-

einigten Staaten von Nordamerika bei ihrem Vorgehen
gegen Deutschland selbst auf dem eigenen Kontinent keinen
besonderen Beistand zu erwarten haben. Diese Ansicht
wird auch in den gegen die Mittelmächte kriegführenden
Ländern offen ausgesprochen. So schreibt der Neapeler
„Mattino ", die verschiedenen Schattierungen in den̂ Pro¬
testen der Neutralen hätten nur eine Bedeutung, nämlich
Amerika als unsicheren Kriegführenden sich selbst zu über¬
lassen. Die Liga der Neutralen sei mit einem Schlage
verschwunden. Der Traum Amerikas, ein zukünftiges
Europa nach seinem Ebenbild umformen zu können, sei
zerstört. Amerika könne nun nichts weiter tun , als zu
feinem Imperialismus zurückzukehren, um das wahrend

Der Krieg.
Drr deutsche Grveralstabsbrricht.

Großes Hauptquartier, 14. Febr. (WTB. Amtlich^
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Nordufer der Ancre führte der Feind nach

sehr heftiger Artillerievorbereitung und unter Einsatz starker
Jllfaateriekräste seine Angriffe fort. Vormittags griff er
zweimal südlich von Serre an. Beide Angriffe wurden im
Rahkawpf abgewtesen, vor der Front sich festsetzrndr Teile
durch Vorstoß« tt der blanken Waffe vertrieben. Erkannte

Er sah seht, wie Frau von Franzius die nmae
Künstlerin nach seinem Platz hin dirigierte , offenvar
wollte sie eine Vorstellung vermitteln.

Lieber Steineck darf ich Sie mit einem sehr lieben
East "von mir bekannt machen ? Mit unserem Fraulein
Roland , die , wie ich wohl mit Stolz sagen kann , dazu
bestimmt ist, unsere holdesten , schönsten Dichtergestalten
!zu verkörpern, " sagte Frau von Franzius.

Unwillkürlich nahm sein Gesicht einen kühlen Aus¬
druck an , als er sah, wie Jngeborg ihn fragend bei der
Vorstellung anblickte. Dann aber hatte ste in dem
Bruchteil einer Sekunde begriffen . Diettich von Stein¬
eck wollte nicht an seine frühere Bekanntschaft mtt ihr
erinnert sein ! Das strahlende Lächeln um ihren Mund
verlosch, und gemessen neigte sie den Kopf.

Sie sprachen nur einige wenige gleichgülttge Worte
miteinander : dann wurde Jngeborg auch von anderer
Seite in Anspruch genommen . ,

Bald darauf verabschiedete sich Dlettrch mtt dem
Versprechen , wiederzukommen.

„Das sollte mich nur freuen , lieber Dietz, Sie
sind mir jederzeit wMkommen , nicht nur an meinem

Auf dem Heimweg dachte er über seine Begeg¬
nung mit Jngeborg Ellguth nach, die er doch gesucht!
Er ärgerte sich über sich selbst; aber es war , als habe
ihm innerlich etwas einen Ruck gegeben , sich so ab¬
lehnend zu verhalten : er konnte den Schlag nicht ver¬
gessen, und fast unbewußt fuhr er mit der Hand über
sein Gesicht; das war unauslöschlich!

Aber doch brannte das Begehren in ihm, mehr
von ihr zu wissen : wie es ihr gelungen war , ihr Ziel
zu erreichen . Das alles hoffte er von Frau von Fran¬
zius zu erfahren , die ja eine Vorliebe für die junge
Künstlerin besaß . Sobald es ihm angängig erschien,
suchte er die Baronin wieder auf , die sehr erfteut über
sein Kommen war.

„Grüß ' Sie Gott , lieber Dietz! Das ist nett , daß
Sie sich auf mich alte Frau besonnen haben ."

„Alte Frau ? Sie scherzen! Doch wer so jung ist
wie Sie , darf wohlmoch ein wenig mit seinem Alter
kokettieren ."

Sie gab ihm einen leichten, kosenden Schlag aus
die Wange . „Sie Schmeichler ! Doch kommen Sie , und
machen es sich bequem ."

„Wie gemütlich es ist bei Ihnen , wirklich gemüt¬
licher als bei uns daheim ; da weht eine so kühle Atmo¬
sphäre ."

Bewundernd sah er sich hr dem modern und ge¬
schmackvoll eingerichteten Raume um ; da war nicht
ein Stück , das nicht hineingehörte und die Harmonie
gestört hätte!

Sie reichte ihm Zigarren und Feuerzeug . „Bitte,
bedienen Sie sich, und mir gestatten Sie auch eine Zi¬
garette , die ist mir nämlich fast Lebensbedürfnis ."

Ganz von selbst war schließlich das Gespräch auf
Jngeborg gekommen , von der die Baronin förmlich
schwärmte.

„Ich lernte ste im Sommer kennen ; ste war in
Kistingen engagiert , ein liebes und bei allen Erfolgen
so bescheidenes Geschöpf ! Dort habe ich sie genügend
beobachtet und erkannt , so daß ich ibr unbedingt mein
Haus öffnen kann . Sie ist eine Künstlerin von Gottes
Gnaden . Leider ist ibr Enaaaement hier mm vorüber¬
gehend . da sie unser Fraulein Hellwig . die wegen
Krankheff beurlaubt ist. vertreten lall . Dom nö -bst -n
Jahre au ist ste für Berlin verpflichtet , was fa schließ¬
lich dis ^ sbnstscht aller K>-'" stl-r ist werden st- stbr
ungern scheiden lasten ; ste ist viel bester als die Hell-
mia . die allerdings ein - bl-ndentze. ranttniert - Dar-
st-ll-rin ist. aber ohne Gefühl ! Neulich zum Beispiel

ball ' sch ste auch gesehen !" warf Dietz ein.
„So ? Nicht wahr , ste war binreist -nd ? " saate die

Ba ^anin l"bb" ff. ..-s ill l" allsss, schi" p?" "
weide . dieses begnadete Geschöpf anzufeben ? Wirklich,
man rnöchst» Maler oder ^ llbsiauer sein, sie zu verewi¬
gen ." Sie war ganz begeistert

Bereitstellungen weiterer Verstärkungen nördlich
Nachmittag auch südlich der Anere wurden von tu
Artillerie unter wirkungsvolles Vernichtungsfeuer ßenom,
Bis zur So« « r war auch tu anderen Abschnitt,,
während drr Rächt der Feuerkampf stark.

Heeresgruppe Kronprinz.
Eigene ErkundungSvorstöße im Bogen von St.

und a« Westhange der Vogesen waren erfolgreich,
veßlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von!

Keine besonderen Ereigmfle.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Im Mestecanesci-Abschnitt errangen unser» To
gestern neue Erfolge. Mehrere Stellungen der
wurden gestürmt und gegen heftige Gegenstöße g,hg
Die Gefangeneuzahl hat stch auf 2» Offiziere und
1200 Mau», die Beute auf drei Geschütz«, 12 Masls
gewehre und sechs Minenwrrfer erhöht. •

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Macke,se,
Läng» Sereth und Donau Arttllrrtrfeuer und

scharmützrl.
Mazedonische Front.

I « Eerna-Bogen blieben Angriffe der Italiener
Wtedernahme der Höh« östlich von Paralovo trotz lebh
Feuerwirkung ohne jede« Erfolg.

Der Erst« Generalquartiermeister: Ludendorsf^
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Scbonungsfrift in den Sperrgebieten voröfc
Eine deutsche amtliche Bekanntmachung stellt feflj

mit der Nacht vom 12. zum 13. Februar auch fürß
Sperrgebiet des Atlantischen Ozeans und des englist
Kanals die Schonungsfrist für neuttale Dampfer
gelaufen ist. In der Nordsee war dies bereits tf
Nacht vom 6. zum 7. Februar , im Mittelmeer in der!
vom 10. zum 11. Februar der Fall gewesen.

Nunmehr gilt nur die allgemeine für die Cpcrrgs
erlassene Warnung , nach der die Schiffahrt auf
Einzelwarnung mehr rechnen kann. Schiffe, die dennoch!
Sperrgebiete befahren, tun dies mit voller KenntnW
ihnen und den Besatznngeu drohenden Gefahr.

Es wird hiermit ausdrücklich festgestellt, daß alles
feindlicher Seite verbreiteten Nachrichten über Torpedst
neutraler Schiffe ohne vorheriges Anhalten vor obigens
die einzelnen Sperrgebiete genannten Daten falsch{
Die angegebenen Schonzeiten galten sogar auch für fei
liche Paffagierdampfer , soweit sie unbewaffnet waren,:
auf ihnen neutrale Passagiere ohne Kenntnis der Seesp
sein konnten.

Der Touchbootkrieg.
Die Beute unserer A-Boote.

Unter den am 11. Februar als versenkt gemeli.
zehn Dampfern befanden sich außer einem englischeni
treidedampfer von etwa 7500 Brutto -Register-Tonnen i
bewaffnete große Frachtdampfer und ein unbewaffneter i
lischer Frachtdampfer von 3600 Tonnen.

Berlin , 13. Febr. Neu eingegangenen Meldungen uit
V-Boote zufolge wurden ferner versentt: Ein englischer Schunbekannten Namens von etwa 300 Br.-Reg.-To. mit!
gußgranaten, die französische Bark . Hoeland" (306 Ton
mit Salz und Wein, die ftanzösischen Segler . Corfiante"
.St . Marie", beide mit Kohlenladungen nach Frankreich, i
abgeblendeter Dampfer von etwa 4000 Br.-Reg.-To.. I
russische Dampfer . Cecera" mit 6000 Tonnen Kohlen fürI
ftanzösische Admiralität, außerdem sieben Dampfer unk
Segler , welch letztere insgesamt 22 000 Br.-Reg.-To. hat!

London, 13. Febr. Das Segelschiff. Ada" ist durch<
schützfeuer eines feindlichen Unterseebootes versenkt wo
Die Mannschaft ist gelandet. Der ehemalige grieö
Dampfer „Äghios Svoridon " ist durch ein Unterseeboot!
senkt worden. Fünf Mann der Besatzung wurden gelan'

Bern , 13. Febr. . Temps" bringt die „Lloyds' -Liste de
senkten Schiffe von vorgestern, die vier englische Da»
darunter den bereits gemeldeten Postdampfer . Ma
(8250 Tonnen), zwei norwegische Schiffe und drei hollä
Segler, insgesamt ungefähr 25 000 Tonnen aufweist.

Rotterdam , 13. Febr. Der englische Dampfer . Reih«
(4227 Tonnen) wurde versenkt.— . Temps" zufolge wi
französische Schoner . Martha " (154 Tonnen), . Lloyds" zu
der englische Leichter . Bendon" versenkt.
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..Nnsi wa ftontmf tt- her?" Dietrich wollte
ob In "- davon besprochen. J

..Das weiß ich nicht Sehen Si - . darüber dai —. w
nicht« verkanten lösten . Ich alanbe , ste ist wohl ü«! Asegebi
den Willen Eltern zur Bstbne ckeaanaen . wie ^ »abe.
nutz eintaen Andenstmoen -nfnebm -n igtenK
f« ifir nom cka"TTerrp' 9Tu« anter Kamille muH ne| VeN
oebilde ! ist st- ans seden Fall ? Für mich bedeuten t Ims r
finsteren Umstände nicht sg viel , niir allt her M -nia Mtzeleu
sich und ste ill ein vallniertlqer Mensch ; meine Ke« . **
nis st-nnt mich da nicht ." , die

Still börte Dietrich ihr zll. Er hoffe sehr qut Endeten
Miüeil 'maen eroänzen können ; er wußte mehr als »ar 1917

„Sie wird sicher früher oder später einmal he in
len, " mors er lanasam ein . „ letteVs

„Davon bin ich auch überzeugt , wenn ste es innerhai
nicht zuaeben will . Ich bitte Sie . solch' liebes und ! Nche u
nes Geschöpf — ich habe ste lleb , als ob sie mein 5 llrc
wäre . Heute abend wird sie mir Gesellschaft feif . 9̂ e_n
Bei dem kühlen , feuchten Wetter der letzten Tage Krti
sch nicht gut ausgehen , da mir meine rheumatoW »d enha
Schmerzen sehr zu schaffen machen . Ich liebe den ^ " Da
vember gar nicht, diesen trüben , sonnenlosen Mo ^ ^ ort
trotzdem er doch der Vorgänger des Weihnachtsi ^ 3
nats ist ! — Uebrigsns , werden Sie das Fest hier > sportmii
zu Hause verleben ?"

„Diesmal auf Gäters bürg — " und er erzä . 75
daß er höchstens noch zwei Jahre den bunten Rock^
gen wolle . Sobald er den Rittmeister habe , wou
den Abschied einreichen und sich dann der Bewirtj ^ egischx<j
tung seiner Güter widmen.

Er sah nach der Uhr . Es war gleich sechs und-
ihn hohe Zeit , zu gehen , da er eine Verabredung I ? V
Frau von Franzius bedauerte , und er mußte ihr erlei 3
sprechen, bald wiederzukommen , was er sehr gen» hitird,

(Fortsetzung folgt.) fron?
Une . ,"iden SE
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^Angriff auf die Gaseogner Küste.
14; Febr . (WB ) Das Martoemtnisterium

bekannt : Am 12 . Februar um 5 Uhr nach»
djti tn der Nähr der Adourmündung ein feind»

^imerseeboot auf und aab sechs Kanonenschüffe auf
^ ab. Die Küstengeschütze eröffneten sofort daS

Ei daS feindliche Fahrzeug , daS. von unseren
tnU dem ersten Schuh getroffen , schnell tauchte.

Personen wurden verwundet , eine davon schwer. Der
ist unbedeutend.

Echiffsverluste.

»aisterdam . 14 . Febr . Bts zu« 6 Februar abends
bei ÄohdS seit de« 1. Februar Meldungen über 95

Lift Schiff« ein gegangen Am 7. Februar abends
^itt die Zahl bereits 125 . Die englischen Reeder»

sind über die enormen Verluste sehr beunruhigt.
-eiue Einschränkung und keine Abschwächung!

Berlin . 14. Febr . (WB . Amtlich.) Aus de« Aus»
, ko« « «" neuerdings Nachrichten , denen zufolge man

alaubt, di« Sertverre gegen England imt U-Booten
, Maen wäre « t Rücksicht auf Amerika oder aus irgend

anderen Gründen abgefchwächt worden oder sollt»
»iicht werden. Die Rückstcht auf die Neutralen gibt

Veranlassung, nochmals mit aller Deutlichkeit zu er»
i, daß der uneingeschränkte Krieg gegen den grsamten
äkehr in den erklärten Sperrgebieten jetzt in vollem

ist und unter keinen Umständen eingeschränkt wird.

orfit
feS4

-nglisi
lpfer
s in
der!

Die holländische Regierung über „V 69" .
Za der Rückkehr des deutschen Torpedoboots „V 69"

I WMiden erklärt eine Verlautbarung der niederländi-
den Regierung, daß havarierte Kriegsschiffe der Krieg¬

en das Recht haben , in niederländisches Rechtsgebiet
ifen, aber wieder auslaufen müssen, wenn sie ihre
i so wett ausgebessert haben , als dies für die Sicherheit
'1 unbedingt notwendig ist. Ihre Kampfkraft
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i sie nicht vermehren . Der Umfang der bei „V 69"
en Reparaturen sei durch die niederländische Re-
festgesetzt worden , ebenso die Zeit , in welcher sie

„Jirt werden durften . Die nach Auslaufen des
„,jen Kriegsschiffs noch in Holland zurückgelassenen Leute
: Besatzung(Verwundete ) werden interniert werden . —
89' wurde aus dem holländischen Hoheitsgebiet durch

l niederländische Kriegsschiff . Nordbrabant " und sechs
«boote hinausbegleitet.

Worte . Das hier erscheinende französische Blatt „Guerre
Mondiale " schreibt in sichtlicher Beunruhigung:

Falls Deutschland die englische Meerherrschaft unmöglich
macht, sind die Folgen unberechenbar , vornehmlich in der
Umwälzung einer jahrhundertelangen Politik , auf der seine
Weltmacht beruht . England müßte auf diese Wellmacht
verzichten oder sich am Konttnent festsetzen. Der kommende
Kampf gebt also nicht nur für Deutschland , sondern vor¬
nehmlich für England auf Tod und Leben.

Es sind freilich keine rosigen Aussichten für die Repu¬
blik, Calais und Dünkirchen und noch einiges dazu , den
Britett für alle Zukunft überlassen zu müsien . Aber Eng¬
land hat von jeher gute Preise von seinen Vasallen
gefordert.

Allgemeine Mekrpflickt auch für Indien.
Rotterdam , 13. Februar.

Die britische Zentralregierung schreitet in der Ent¬
wicklung des angeblich von ihr bekämpften Militarismus
schnell fort . Die „Times " erfahren aus Bombay , dort sei
eine Verordnung erlassen worden , daß sich alle männlichen
britischen Untertanen vom 16. bis zum 50. Lebensjahre
melden müssen. Die „Times " bemerkt dazu , dies sei der
erste Schritt zur Einführung der allgemeinen militärischen
Ubungspflicht in Britisch -Jndien.

Nachdem man den Indern ihre Selbständigkeit , ihr
Hab und Gut genommen hat , bedeutet die Militärpflicht
für die geknechteten Inder nur einen Schritt weiter in der
Art , wie England das Prinzip von der „Freiheit der
Nationalitäten " auffaßt.

Sine nette Volksvertretung.
Amsterdam , 13. Februar.

Wie Pariser Blätter melden , wurde in der französi¬
schen Kammer ein oppositioneller Antrag eingebracht , daß
künftig jedesmal , wenn in der Kammer die Vertrauens¬
frage gestellt wird , eine Stichprobe über die Zahl der An¬
wesenden und die abgegebene Stimmenzahl erfolgen muß.
Es soll dadurch vermieden werden , daß von demselben
Abgeordneten mehrere Stimmzettel abgegeben werden und
eine falsche Abstimmungszahl bekanntgegeben wird , wie
es jüngst bei der Abstimmung über die Kredite für die
Unterstaatssekretäre geschehen ist. — Bei dieser Abstimmung
hatte man zuerst 389 Stimmen für die Regierung zu¬
sammengezählt . Bei der von der Opposition verlangten
Revision stellte sich heraus , daß nur 290 dem Kabinett
Briand günstige Stimmen abgegeben waren . Eine nette
Volksvertretung , in der gewohnheitsmäßig Stimmresultate
gefälscht werden!
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lamlofc Behandlung deutscher Sanitäter.
Durch französische Arzte und Offiziere.

Ein deutscher Sanitätsfeldwebel , der in französische Ge¬
lschaft geriet, während er in einem Unterstände 16 schwer-
ndete Deutsche und Franzosen pflegte, wurde von einem

Mchen Arzt, nachdem dieser ihm die Instrumente und
Verbandszeug fottgenommen batte , mit den deuttchen

beten rücksichtslos seinem Schicksal überlasten . Nach
igen wurde er von einem französischen Artilleriehaupt-
— plötzlich mit mehreren Soldaten erschien, ohne jede

ng. vielfach mit der Reitpeitsche ins Ge¬
ld auf Arme und Hände geschlagen unter

ien . wie „Schmutz - Boche" , „Mistvieh ".
S?" •„ Dre deutschen Schwerverwundeten wurden

fü nf Tagen aus der Gefechtslinie geschafft
«Wetten Dann von einem deutschen gefangenen Stabsarzt

gl *" uawgen Verband . In ihren Wunden hatten sich
1>en Maden gebildet . Nach Fertigstellung der Verbände

H s!s*  o *uttche Stabsarzt in eine Zelle gesteckt, während
sanuatsfeldwebel mtt noch anderen deuttchen Gefangenen

I dem Gefangnishofe warten mußte . Endlich kamen sie
einem Ott in der Nähe . Hier wurden sie desinfiziert,

* “^ « .llnterfleifcer waschen und diese sofort wieder naß
'dm. Mtt den nassen Unterkleidern angetan wurden sie
M gleichen Tage in Viehwagen in das Gefangenenlager
läsle übergeführt.

Eine französische Mnsterkrankenschwcster.
Aus französischer Gefangenschaft zurückgekehtte deuttche

hatten wiederholl über das rohe Verhalten einer
Aschen Krankenschwester namens St . Pierre berichtet, die
Wmkenhaus Hotel Dieu in Rouen schwerverwundete

che„pflegt". Auf einen deutschen Protest bei der ftan-
ien Regierung , dem die eidlichen Aussagen einiger der
«er Schwester St . Pierre mißhandelten Kranken bei-
- ttt eine amtliche ftanzösische Antwott erfolgt,
es verdient , wenigstens im Auszug bekannt¬

st . ru werden . Der Chefarzt des Krankenhauses
"dnn zu, daß die Schwester , durch das Schmerzgeschrei

«chrververwundeten gereizt , ihm manchmal einen
>ig mit dem Tuch, das auf seinem Gesicht lag , gegeben

nicht systematisch und aus Roheit . Auch könnte die
y „ lebhafte Schwester , wohl um den Kranken an über-

”1 £ttem  schreien zu hindern , ihm wohl Schläge auf die
Ot)i (Kl * gegeben haben . Wenn sie die Deuttchen „Boches " ge¬
ll. 5 ?™«. .so sei das keine Beschimpfung, sondern der in.fi fHtClCDlinfirho DfltSSritrf fltr -»tnnifnffrtS ( in.
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Friedensbemühungen in Amerika.
Bern . 14 Febr . Der Washingmaer Berichterstatter

deS „Petit Partsten " meldet, daß die Friedensbrsttebungen
mit der größten Rührigkeit fortgesetzt werden . Wilson Hab»
eine groß « Anzahl von Telegrammen erhalten , in denen »r
gedrängt werde , alle Maßnahmen zu ergrrifen , um den
Frieden mit Deutschland zu bewahren,

Bern , 14 . Frbr . Der Londoner Berichterstatter deS
„Secoio " meldet , daß nach Nachrichten aus Washington in
den Bereinigten Staaten anläßlich des Jahrestages Liocolns
überall Berfanmlungen für den Ftteden stattgefunden habrn.

Bern , 14 . Febr . Dem „ Matin " zufolge meldet der
„New Aork Herald " , B -yan versuche bei den Behörden alles,
um einen enogülligen Bruch zwischen Deutschland und den
Bereinigten Staätrn zu verhindern.

Helft durch Abgabe Cures Goldes
unsere Kampfmittel stärken
und den Krieg verkürzen.

Goldankaufshilfsstelle : Herborn , Rathaus.

te

7. tto“ hji 77 ,u  uus leine sOciujimpr- -- -—_ _ _
• Roß übliche Ausdruck für Deutsche. Die zweifellos be-
' I «?s m " j ?gen der Kriegsgefangenen über schlechtes undI R " jagen der Kriegsgefangenen über schlechtes und

^ *rbinden und über Bestraftrngen durch Entziehung
nren v werden von der ftanzösischen Regierung wie üblich

" , geleugnet.
ne Ke« Bo » den eigenen Landsleuten getötet.

Zahl der bei feindlichen Arttllette - oder Fliegerangttffen
r rtitf I «!LD?n uns besetzten Gebiete Frankreichs getöteten oder
LWetSn  ftanzösischen Einwohner hat sich im Monat
*r , ' !?M 917 um 18 erhöht . Es wurden getötet 3 Männer,
na ! heWuen und 1 Kind (unter 15 Jahren ) und verwundet

Wer und 7 Frauen . Nach den Zusammenstellungen der
re e« 0 w,e des Ardennes" sind Mnmehr" seit"September 19151

- .» Nerhalb der lebten 17 Monate , insgesamt 2575 ftiedlichel izÄ̂ alb der lebten 17 Monate , insgesamt 2575 ftiedliche
uno ' °mche und belgische Einwohner in den von uns besetzten

nem S e‘?n Franfteichs und Belgiens die Opfer der Geschosse
rft leis *'genen Landsleute geworden.
Lage kl kriegspoft.
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>enhagen, 13. Febr . Der einzige überlebende des ge«
"^" ? kers „Lars Kruse " erklärte, nicht angeben

(en, ob das Schiff durch eine Mine ober einen Torpedo
worden sei.
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will 1?; bebr . Wie „Temps " meldet , ordnete der
7°«mmffter Herriot für den 1. März die Einführung

.̂ " karten in ganz Frankreich an . Pro Kopf werden
, 750 Gramm festgesetzt.
J * ®” ' 13. Febr . Lloyds meldet , daß der brittsche

(2715 Br .-Reg .-Tons ) und das Fischerfahr-
' iMch (148 Br .-Reg .-Tons ) oettenft wurden . — Der

(iche Dampfer „Bretm " (829 Tonnen ) ist versenft worden.

Von freund und feind.
«tlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1
*ttik<che lickten auf franrölilckes Gebiet?

i. Genf , 13. Februar.
x"^ °uzösischen Kreisen gewinnt die seit langem oer-
cn̂ ' aber zweifellos vorhandene Furcht vor dem

Verbleib der Engländer in Frankreich endlich

Gin  verlorenes Volhsnabrungsrmttel.
(Die Seemuscheln .)

Allmählich beginnen die Preisbewegungen bei de
Seemuscheln einen Umfang anzunehmen , der unheimlich iw

Erscheinungen auf dem Geflügelmarkt , de
sonders bei den Gänsen , beim Obstoettrieb aus der letzt
Mrmen überreichen Ernte und im Fischhandel erinnett
Was da geschah, ist ia genügend bekannt und wenn mtd
|e nach Temperament der eine die Vorgänge betrüblich
oer andere schmachvoll nannte , in der Eesamldeurteiluni
war man nch einig.

2 -tzt find die vor kurzer Zeit noch so lebhaft an all«
möglichen Stellen als „Volksnahrung " empfohlenen See
muscheln an der Rethe ., Höchstens 10 Pfennige sollte dal

WEN . Das wäre auch gerechtfertigt , wenn mar
. ^ Stgen Aufschlag aus Krtegsgründen mit ein

Denn im Friedm haben die im Nordwester
Deutschlands stets gern genoffenen Schattiere vielleicht eir
Drittel bis em Viertel dieses Verkaufswertes . Nach.

der „Volksnahrung " geschehen war,
stiegen plötzlich dte bts dahin erträglichen Preise (noch im
Herbst oorrgen Jahres 5 bis 6 Pfennig «das Pfund)

Wurden Muschelbewirtschaftungsstellen eingerichtet
und der Preisauftrieb nahm emen sprunghaften Charatter

Industriezentren und in den Städten werden
augenbltckttch 40 Pfennig für das Pfund gefordert . Wer
von der mittleren und ärmeren Bevölkerung kann
das zahlen ? Denn angesichts des groben Abfalls
srwims Lubereftung muß man mindestens zwei

o ö! e derson rechnen , abgesehen davon,
N . ô ne Zugaben von Brot, , Kartoffeln oder sonstigen
Nahrungsmitteln auch dann eme einigermaßen sättigende
Ncahlzeft nicht herauskommt . Aber irgendwelche sinnvolle
Leute haben einen Ausweg gesucht. Denn seit der Be-
schlagnahme und der öffentlichen Bewirtschaftung der
Seemuscheln tauchen überall feltfame Präparate auf.

die Welt vorher nichts wußte . Da
grbts Muschelblut - und - leberwurst , der man

wvlel Vertrauen entgegenbringen kann , wie
man will , hrer aber jedenfalls ein Preis verlangt

E>er außer allem Zusammenhang mit den
a N ? IbrechnMgen steht. 2 Mark und 40 Pfg . bis
b Mark für das Pfund oder teurer , das ist die Linie , die
ohne allen Zwerfel 100 bis 150 % über der angemessenen
Hohe liegt . Ferner grbt 's Muschelsalat , Muschel-
gelees gehelmmsvoller Abkunft ebenfalls zu 2 bis 3 Mark

• ' t ?2 ler  Muschelfleisch von ausgeschälten
Tieren , eme stch meittens recht übel vräsentierende und

nicht beffer riechende Maffe , die dafür aber auch nur 1,80
bis 2,20 Mark kostet.

Was in aller Wett sollen die unnützen Bearbeitungs¬
versuche der Muscheln bedeuten , die, wie jeder Kenner
weiß nur m frischem Zustande eine schmackhafte Nahrung
abgeben . Warum soll sich das Volk diese Volksnahrung,
die thm zu erträglichen und den wirklichen Verhältniffen
entsprechenden Preisen zugeführt werden sollte, nicht
selbst bereiten aus ftischen Muscheln , bei deren fabrik¬
mäßiger Verarbeitung nur minderwertiges und trotz¬
dem entsetzlich teures Zeug herauskommt ? Auf diese
Fragen ist ^schwer eine Aniwott zu finden , denn

sträubt sich trotz mancher Erfahrungen das vater-
landtsche Empfinden , anzunehmen , die ganzen überflüssigen
und schadltchen Manipulationen hätten den einfachen
Zweck, dre billige Volksnahrung in einen unerschwinglichen
wenn auch minderwerttgen Luxusgegenstand umzuwandeln.
m r Man darf hoffen , daß sich in allernächster Zeit die
Aufmerksamkeit berufene ' ' Stellen auch auf diesen Zweig
der Kriegsbetriebssamkeit richtet und mit dem bewußten
Besen sorgt , daß Anderunx , und Ordnung geschaffen
wird . —

vom »- una rknegswiriicoart.
* Die Gemüseversorgung der Stadt « soll für dieses Jahr

vmsichttger geregelt werden, als es im vottgen Jahre ge-
(Leben ist. Nach Erklärungen der . Reichsgemüsestelle" sind
Höchstpreise für Fruhgemuse nicht angängig. Es sei am zweck¬
mäßigsten. das Gemüse auf dem Wege dem Verbraucher
zuzufübren. daß es beim Kleinhändler zum sielen Verkauf
kommt. Die starke Preissteigerung beruhe auf Schwtettgkeften
bei der Anzucht und bei der Beschaffung der Samen, letztere«
besonders bei Zwiebeln und Spinat.

A« Rah mü) Jent
Herbsen , den 15. Februar 1917,

morn Weltkrieg 1915/16.
15. 2. 1915 . In der neuntägigen Winterfchlacht in

Masuren vom 7. bis 15. Februar wird dre ganze 10. russische
Armee vernichtet (100000 Gefangene . 300 Geschütze). — 1916.
In Kämpfen mit den Türken verlieren die Engländer an der
Jrakftont 2000, die Rüsten an der Kaukafusftont 6000 Mann.

1564 Physiker und Astronom Galileo Galilei geb. — 1763 Der
Friede von Hubertusburg beendet den Siebenjährigen Krieg. —
1781 Lesfing gest. — 1817 Französischer Landschaftsmaler Dau-
brgny geb. — 1837 Romandichter Wilhelm Jensen geb.

□ Schutz für die Pferde . Pferdebesitzern und Kutschern
kann das Emdecken warmgewordener Pferde nicht dringend
genug empfohlen werden. Sehr häufig sieht man Kutscher,
die aus Lässigkeit die nötige Sorgfalt in der Pferde¬
behandlung vermissen lassen. Die armen Tiere, die, zum
Teil schlecht genährt und überansttengt, dampfend vor
ihren Wagen stehen, müffen mit trockenen Decken sorgfältig
zugedeckt sein, sonst gehen sie ein oder haben längere Krank¬
heiten, wie Rheumatismus , Druse und sonstige Leiden, zu
überstehen, ganz abgesehen davon, daß es tierquälerisch ist,
die treuen, unverdrossenen Tiere den Unbilden der Winter-
Witterung schutzlos preiszugeben.

□ Warnung vor dem Gräserkauen . Eine Warnung
vor dem Kauen von Gräsern hat der Unterrichtsminister
erlassen. Im Einvernehmen mit dem Minister des Innern
macht er darauf aufmerksam, daß die weitverbreitete Un¬
sitte des Gräserkauens Anlaß zur Strahlenpilzerkrankung
geben kann. Diese Krankheit tritt zwar nur selten auf.
aber sie ist, wenn sie auftritt , stets so bösartig , daß sie
selbst durch Operation kaum geheilt werden kann. Ihr
Erreger gehört zu den höhern Pilzen . Er findet sich
häufig auf Gräsern , besonders auf der Gerste. Wenn die
Grannen solcher Gräser sich in die Haut oder in die
Schleimhaut , besonders des Mundes , einspießen und in
die Gewebe dringen , entstehen zunächst rötliche Entzün¬
dungen, die bald die Neigung haben, die Krankhett in
andere Körpergegenden zu verpflanzen. Die meisten der
bisher beobachteten Strahlenpilzerkrankungen sind bei Tieren
und bei Menschen durch das Einspießen von Gersten¬
grannen in die Schleimhaut des Mundes , besonders der
Mandeln , entstanden. Wegen der Bösartigkeit der Krank¬
heit wird die Schuljugend regelmäßig im Frühjahr darüber
belehrt und gewarnt werden.

* Das Eiserne Kreu,  erhielten der Musketier Paul
L a u g n e r aus S i n » ; sein Vater wurde schon früher mit Sem
Eisernen Kreuz und der Hrsstichen TapferkeitSmevaille aus»
gezeichuet; Grenadier Albert Ztpp - Herborn.

* Bitrfelvwebel Albert Werner aus Erdbach  wurd»
zum Leutnant  d . Res. befördert.

* Der neue Kartoffelpreis  6 .50 Mark pro
Zentner.  Mit dem 15 . Februar tritt eine Erhöhung veS
KartoffelpreifeS durch die Produzenten von vier auf fünf
Mark ein . Da » ist keine neue Anordnung der Regierung
sondern eine Bestimmung der « artoffeloerordnung vom
Dezember 1916 . Die schlechte Belieferung der S 'ädt« vor
de« Einsetzen der Fcostperiode wird in den städtischen Kreisen
allgemein auf diese PrelSpolitik zurückgeführt. die eS tattäch-
sich verständlich erscheinen läßt , wenn di» Landwirte Ende
Januar die Kartoffelsendungen zurückhietten, wußten ste doch,
daß ste 14 Tage später für j, 1000 Zentner 1000 Mark
mehr erhallen . Im Kleinverkauf stellt der Zentner stch auf
6.80 Mk. durchschnittlich, für zehn Pfund aus 68 Pfennig.

* (Bon der Hindenburgspende .) Bis Ende
Januar find aus der Provinz, Heffen»Naffau 118800 Kg
Schmal,. Speck und Fletschwaren für dir Htndenburgsprnve
angeliefert worden. Die Provinz Hannover spendete bis
dahin 159 600 Kg., die Provinz Westfalen 108 600 Kg.

k. Sinn . Mit welchen Elemente» die hiesige Polizei»
bebörve zu kämpfen hat, ei steht man wiederum aus einem
ganz gemeinen Bubenstreich, der in der Nacht von Dienstag
auf Mittwoch hier auSgeführt und fast ein Menschenleben
gekostet hätte. Dem stellvertretenden Poli,eidienerZ. wurde
mir einem halben Ziegelstein daS Fenster fernes Schlaf,
zimmers eingeworfea. Der L-tein flog auf das Bett in
welche« das 8 jährige Töchterchea des Z. schlief und blieb
eine Handbreite vom Kopse entkernt auf dem Krffen liegen,
daneben dte vielen Gtasspluter; hätte v,r Stein da» Kind
getroffen, wer weiß, was geschehen wäre. Laut amtlichen
Ansch'ag find für die Ermittelung der Täter 100 Mk. Be¬
lohnung ausgesetzt. — In derselben Nachr wurde de« Kauf»
mann Josef Cunz  die elektrische Lampe an der Tür ab»
gedreht und gestohlen und ia der Nacht zum Sonntag einer
Wiiwe daS Fenster eingeworfea. Hoffentlich gelingt es auch
diesmal unserer Polizei die Urbeltäter zu ermitteln.



Breitscheid. Ja der a« Dienstag nachmittag stattge-
fundenen Sitzung der Gemeinderai» wurde der Landwirt
Ferdinand Adolf Thielmann  zu« Bürgermetstrr gewählt.
Sein Vorgänger, der lange Jahre treu seine- Amte- gewaltet
hatte, wollte da- Amt nicht wieder übernehmen.

Biedenkopf. Dem Tierarzt Braun  zu Nassau ist die
kommissarisch, Verwaltung der «rei-tirrarztstelle in Bieden¬
kopf übertragen worden.

Wetzlar. Der Vorstand de» hiessgeu Technischen Büro»
der EtemenS-SchuckerIwerk«, Herr Diplom.Jngenieur Hof-
man », wurde zum Oberingenieur bei genannter Firma
ernannt.

Marburg. Bei« unvorsichtigen Umgehen mit einem
alten geladenen Gewehr erschoß in Dreihausen et» junger
Man» seinen neben ihm stehenden Freund.

Königstein. Die Großherzogin Hilda von Baden hat
an Stelle ihrer verstorbenen Mutter, der Großherzogin.
Mutter Adelheid von Luxemburg, die Schutzherrschaft über
di, evangelisch, Kirchengemrinde Königstetn übernommen.

Bad Nauheim. Zwischen Bad Nauheim und Frtrdberg
plant « an, wie der Landtagtabgeordnete Dorsch  mitteilt,
200 Morgen Wiese» und Ackerland in Parkanlagen umzu-
wandeln. Der Abgeordnete hat infolgedessen an die Regier¬
ung rin, eilige Anfrage gestellt, in der er um Auskunft ersucht,
ob der Behörde von diesem Vorhaben etwa» bekannt ist
und ob sie darüber Auskunft geben kan», welchen Zwecken
die Anlage in einer Zeit, da jedes Quadratmeter Land für
di« VölkSernährung von unschätzbarem Wert ist, dienen soll.

Höchst. An- Anlaß de- Abschlusses der Eingemeindung».
Verträge der Ortschaften Sindlingen, ZeilSyetm, und Unter-
Itederbach mit der Stadtgemeind, Höchst stiftete Dr. Herbert
von Meister (Sindlingen ) für die Natioualstiftung 25000
Mark. Hiervon erhalten die Angehörigen von Kriegern aus
„Groß-Höchst" die Hälfte und die Angehörigen der Provinz
Hessen-Nassau und der Zentral-AuSschuß zu Berlin je ein
Viertel.

Frankfurt. Am Eiserneu Steg hat sich rin kleine»
.Klonvhke" aufgetan. Schon am Sanutag fand «au im
Mai« 70 Mark tu Gold. Weiler«Nachforschungen förderte»
am Dienstag abermals 40 Mark au» de« Ufersande. Gestern
holte« an eine goldene Uhr aus dem Wasser. Wahrschein¬
lich hat man r» « tt einer DiebeSbeut« zu tun, die ein Ein¬
brecher hier im llfersande versteckte. Die Uferstelle wird
natürlich augenblicklich von zahl-ichm goldlüstrrne» Leuten
nach allen Richtungen hin durchwühlt.

— Geheimer Baurat Arnim Wagner,  langjährige»
Mitglied der Frankfurter Eisenbahndirektion, ist in der
Schweiz, wo er seinen Sohn besuchte, einem Herzschlag
erlegen.

Mainz. Der WtrtschaftSschluß ist jetzt auch für hier
auf 10 Uhr festgesetzt worden.

Bingen. Di, Stadtverordnetenversammlung beschloß,
das Elektrizitätswerk am 1. April in städtischen Besitz zu
übernehme». — Um den ntederrhrinische» Händlern zuvor
zu komme», hat rin hiesiaer Bürger in Nachbarorte» von
der diesjährigen Ernte 1b00 Zentner Spargel aufgekauft.
Das Pfund stellt sich auf 30—60 Pfg. Der Spargel
wird im Frühjahr zum Srlbstkosteuprrts au die hiesig,
Bevölkerung abgegeben. (Anderen Städte» kann diese
Fürsorglichkeit zur Nachahmung empfohlen werden.)

Schlüchtern. Der Uhrmacher Emil Orth  hat die Ge¬
pflogenheit, dt, ihm zur Ausbesserung übergebenen Uhren
nicht wieder zurückzugebrn und ist wegen dieser BetrugSart
schon oft vorbestraft worden. Auch hier hat er daS Manöver
mit gutem Erfolg auSgeführt und ist dann unter Mitnahme
der Uhren flüchtig gegangen. Nun sucht ihn die Staats¬
anwaltschaft steckbrieflich.

Ehmen bet Fallersleben(Braunschwetg), 14. Frbr.
Ein schwere» Grubenunglück trug sich hier gestern nachmittag
auf der Gewerkschaft Einigkeit zu. In de« Kalischacht
hatten sich Sprengstoffe entzündet, die ohne Expiosion lang-
sam abbranntru. Durch dt, sich dabet entwickelnden GaS-
schwaden kcmen 31 Mann um. Einig, wettere Leute
waren zunächst bewußtlos, erholten sich aber bald wieder
und befinden sich jetzt außer Lebensgefahr. Zurzeit de»
Unglücks befanden sich 130 Mann i« Schacht. Dt« Au«
lagen des Kaliwerk»« sind säm'.ltch in Ordnung. Der
Betrieb kann voll aufrechter halte« werden.

O Heringe und Sprotten au » der Elbe . Versuchs
sänge, die in der verflossenen Woche von zwei Schleppe
dampfern vor der Elbe ausgeführt wurden , haben einer
Überraschend guten Erfolg gehabt. Es sind in einem
kurzen Fischzug mehrere tausend Pfund Heringe und
Sprotten gefangen worden, womit der Beweis erbracht
worden ist, daß sich größere Sprotten - und Heringsschwärm«
in der deutschen Bucht aufhalten . Der mit dem anhalten¬
den Frostwetter verbundene Eisgang machte jedoch ein
Auslaufen der Fischerflotte und damit eine Ausbeute der
Fischschwärme bisher unmöglich. Das nun eingetretene
Tauwetter wird hierin Wandel schaffen, und es sind bereits
alle Vorbereitungen getroffen.

© Der letzte Deutsche in Rom . Der römische Ge¬
meinderat beschloß die Entfernung des Goethedenkmals
aus der Villa Borghese. Der Anttagsteller wünschte auch
die Rückgabe des Denkmals an den Kaiserlichen Spender.

O Kriegs -„Havanna ". Wenn alles im Preise steigt,
kann das Kirschlaub, das zu Zigarreneinlagen verarbeitet
wird , natürlich nicht zurückbleiben, und so hat auch in
Sauerkirschblättern eine recht ansehnliche„Preisbewegung"
stattgefunden. Während früher der Zentner mit 3 Mark
bezahlt wurde, ist der Preis für solche Blätter jetzt schon
auf 10 Mark gestiegen.

O Große Stiftung . Der durch milde Stiftungen von
größerem Umfang bereits bekannte Bankier Ernst Haassen-
gier in Halle a. S . hat anläßlich seines 70. Geburtstages
verfügt, daß' nach seinem Ableben aus seinem Nachlaß
600 000 Mark der Stadt Halle zur Gründung und Führung
eines Kriegerheims überwiesen werden sollen. Diese
Stiftung soll, wenn von Kriegern kein Anspruch mehr ge¬
macht wird , in ein Greisenasyl umgewandelt werden.

o Das Hamsterweibchen. Nicht weniger als 87000
Eier wurden bei einer Händlerin in Roding in der Ober¬
pfalz aufgefunden und beschlagnahmt. Wie soviel Eier sich
der amttichen Kontrolle entziehen konnten, ist unerfindlich.
Wahrscheinlich ist davon auch noch ein erheblicher Teil
verdorben.

0  Krönnngsbricfmarken in Ungarn . Zur Erinnerung
an die Krönung Karls IV. ist von der ungarischen Post¬
verwaltung in Budapest eine beschränkte Anzahl Krönungs-
briefmarken mit dem Bildnis des Monarchen zu 10 und
16 Filler ausgegeben worden. Außerdem sind in der Zeit
vom 29 Dezember 12 Uhr nachts bis zum 30. Dezember
12 Uhr nachts alle in Budapest aufgegebenen, nicht ringe-
schriebenen Briefsendungen mit einem Stempel bedru«
worden, der außer der Bezeichnung des Aufgabepostamts
die Inschrift ttägt : „Am Tage der Krönung König
Karls IV.. 30. Dezember 1916. Budapest."

D Ein wertvoller Geldbrief verloren . Nach einer
Meldung aus Budapest ist auf dem Wege vom Beregszaszer
Postamt zur dortigen Eisenbahnstation ein Geldbrief mit
300000 Kronennoten , der vom Beregszaszer Steueramt
an die Marmaroszigeter Zweigniederlassung der öster¬
reichisch-ungarischen Bank gerichtet war , abhanden ge-
kommen und wahrscheinlich gestohlen worden. Von dem
Täter fehlt bisher noch jede Spur.

© Explosion in Frankreich . In Saint Etienne fanden,
wie französische Blätter melden, in zwei Sauerstoffwerk-
stätten Explosionen statt. In dem einen Fall wurden drei
Arbeiter getötet und einige schwer verletzt, im anderen
wurden 30 verletzt, darunter 12 schwer. Der Sachschaden
ist sehr beträchtlich.

© Jeder sein eigener Schuhmacher . Die LederkrisiS
und Schuhknappheit in Schweden hat bereits vor einigen
Wochen das Stockholmer Lebensmittelamt zur Eröffnung
einer öffentlichen Reparaturwerkstatt für Schuhwaren unter
Leitung von Fachleuten veranlaßt . Jetzt hat man sich in
Gotenburg entschlossen, dem Beispiel der Hauptstadt zu
folgen oder vielmehr es noch zu überbieten, indem man
„Besohlkurse" einrichtet ; es werden immer je zwölf Per¬
sonen gleichzeitig in der Wiederherstellung ihres abgenutzten
Schuhzeuges unterwiesen.

© In die Luft geflogen. Schwedischen Blättern berichtet
man aus Haparanda über eine große Munitionsexplosion
in Finnland . Anfang Dezember sammelte die russische Re¬
gierung in Finnland 6000 Pferde , die nach den Lapp¬
marken zu Munitionsttansporten geschickt werden sollten.
Mehrere tausend Fuhren waren gesammelt, als plötzlich die
gesamte Transportorganisation aufgelöst wurde. Nach voll¬
kommen glaubwürdigen Nachrichten ist um die Weihnachts¬
zeit die gesamte an dieser Linie abzuführende Munitions¬
menge im Werte von über 60 Millionen bei Kantalahti
in die Luft geflogen. Die Explosion war so gewaltsam,
daß auch die Bauten der Murmanbahn schwer beschädigt
wurden . Gleichzeitig zerstörte eine Feuersbrunst alle Vor¬
räte für die Lebensmittelversorgung.

0  Explosion in einer japanische « Munitionsfabrik.
Einer Meldung aus Petersburg zufolge wurde durch Ex-
plofion eines Munitionslagers in der Nähe von Yokohama-r- - »mb*  ornjnfit ßwfimthe zerstört. Über 200 Perionen
find umgekommen.

© Der Sund zugefroren . Aus Kopenhagen wird ge¬
meldet, daß die Eisblockade immer drückender werde. Viele
Kauffahrteischiffsrouten mußten eingestellt werden. Im
Sund sind ununterbrochen Eisbrecher an der Arbeit.
Viele Dampfer find eingefroren. Die Verbindung mit
der jütländischen Provinz auf dem Seewege ist .gänzlich
eingestellt.

über die Verwertung von Roßhaaren
schreibt Frau Jda Wegner, daß fich Roßhaare , wie auch
Rinder - und Ziegenhaare vorzüglich zu Polsterungen
eignen. Die gesammelten Haare werden eine Zeitlang in
warmes Seifen - oder Sodawasser eingeweicht und so oft
gewaschen, bis das letzte Wasser restlos sauber bleibt.
Man spült sie zuletzt und läßt sie auf Brettern ablaufen
und gut trocknen, und wenn sie fast ttocken sind, werden
sie gekräuselt. Zu diesem Zwecke schlägt man in einen
Pfahl oder in eine Stalltür einen Nagel und schlingt um
diesen etwas Haar , das man anfängt , immer mit beiden
Händen nach einer Seite zu drehen, gerade wie der Seiler.
Eine zweite Person legt immer neue Haarmengen an dieses
Seil an. das hierdurch immer mehr an Länge und an
Stärke gewinnt und das man, wenn einem dieses lang und
stark genug deucht, vom Nagel abhebt und so zusammen-
drellieren läßt , wie man es bei stark drellierten Wollagen
sieht. Damit diese Puppen nicht aufgehen können, bindet
man sie am Ende mit einem Bindfaden fest zusammen.
Dann bringt man in einem Kessel Wasser zum Kochen,
wirft die Haarpuppen hinein und läßt sie eine halbe bis
ganze Stunde kochen. Dann zieht man sie mit einem
Stocke heraus , läßt sie wieder ablaufen und völlig trocknen
und zupft die gekräuselten Sttänge auseinander — wenn
man die Haare gleich gebrauchen will — und wird über¬
rascht sein, wie über alles Erwarten gut die Arbeit aus¬
gefallen ist. Sollten die Haare nicht sogleich gebraucht
werden, sondern für den späteren Bedarf zurückgelegt, so
empfiehlt es sich, die Stränge nicht aufzudrehen, sondern
geschlossen aufzubewahren. Hierzu empfiehlt sich ein dichter
Sack oder Beutel, in den sie gesteckt und der gut zugebunden
wird , damit Motten nicht hineingelangen können, die gerne
an Roßhaaren ihre Eier ablegen. wenn sie ihnen auch nicht
viel schaden können. Außer den großen Polsterwaren , die
man ja immer vom Fachmann wird Herstellen lassen, sind
die so bereiteten Roßhaare zu Sofa -, Reise- und Kopfkissen
sehr geschätzt, und es lassen sich solche kleinen Arbeiten sehr
gut selbst Herstellen. Wenn durch jahrelangen Gebrauch
die Roßhaare ihre Füllkrast eingebüßt haben, ist es ein
leichtes, sie auf genannte Art noch einmal zu kräuseln und
zu kochen, und ihre Lebensdauer ist durch ein solch wieder¬
holles Verfahren eine ganz unbegrenzte.

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Vekamtmachmgen der Mische»vcrwaltmig
Kebenamlttelnerlorgnng.

BIS auf weiteres jeden Montag nachmittags von
1—3 Uhr

Ansgabe von Mohrrüben
an der Mittelschule, aber nur auf vorherige Bestellung in
Zimmer Nr. 9 de» Rathauses.

gr »b»v« , den 14. Februar 1917.
Der Bürgermeister: Birkendayl.

Alle TchVkk ^arbeiter werden hiermit nochmals
aufgefordert, ihre Fleifchkarten znr Stempelung hier
vorznlege«.

Herborn, den 15. Februar 1917.
Ter Bürgermeister : Birkendahl . 1

Bestellungen auf Kohlrabi für Futterzw,^
werden bis Ende dieser Woche auf Zimmer Nr
Rathaus«» entgrgengenommen.

Ausgabe Montag nachmittags von 3—4 yh,
Herbor», den 15. Februar 1917. ’

Der Bürgermeister: Birken ^ .
Regelung dev Fleischverl- rgnng.

Dar für diese Woche zugewiesene Fletsch wird
Samstag , den 17. Februar, nachmittag»
1 bis 5 Uhr durch die htefigen Metzger verkauft.̂

Verkauf von Fletsch außer der oben angegebene«
ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fl,js,
statt, von welcher von den Metzgern die Marke«,
trennen find.

Uebrr alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis
nicht abgeh,lt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalbfleisch daS Pfund . 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2.20 Mk.

Herboru, den 15. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Birkenda

Nutz- und Krenvhlih'Nelkiuf.
Dienstag , den 20 . Februar, nachmittag- 2

kommt dar nachvrrzetchnkte Holz aus dem Gemeinden
Sinn im Cnuz'schen Saale dahier aus den Dij
4b Rothesteiu, 5a und 5b Stübchen, 9b, 10 und
Faulegrund zum öffentlichen AuSgebot:

88 Eichenstämme mit 15,98 Festm.
(darunter einige Schnetdrflämmr),

10 Bncheustämme mit 8,34 Fest«. I
201 Nadelholzstämme , 101,77 „ (meistA

(sehr schön« Schnetdehölzer
161 Fichtenstaugeu Ir—3, Klaffe,

288 ,» 4r—br ,
3 R« . Eichen-Nutzscheit(1,2 m lang)

44
44
14

148
II66

6

Kiefern-Nutzkaüppel(2 m lang)
Eicheu-Brennscheit und Knüppel

„ Reiserknüppel Ir Klaffe
BncheU'Brennschrtt und Knüppel

. Reiserknüppel Ir Klaffe
Kiefern-Brenrschett und Knüppel

„ Reiserknüppel Ir Klaffe.
Das Nutzholz wird zurrst verkauft.
Sin «, den 14. F-bruar 1917.

Der Bürger« «
Groß.
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Vom Mittwoch, den 14. d. MtS. ab fallen die

D 81 Gießen ab 8,30 vorm. ott

Um

Duisburg an 1,39,
D 82 °° ; ■;? - Gi -H.» »» -.3«,Cöln ab 6,09 nachm. ^
vorübergehend auS.

Kgl Eisenbahndirektion Frankfnrt (fl

Siegener Privat-
Handels -Schul

Siegen , Bnrgstrasse.

ge ti
R.

hierin
hoher
' schl
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ame

Ilotsrricbt iv allen kaufmännischen Fächern,
in Schön-, Rund- und Zierschrift . Ausbildn

Stenographieren und Maschinenschreiben.

Das neue SchuljahrLefi”n.a“pSi" Antwort
Die Aufnahme ist am Montag, den 16. April, voi
10 Uhr. Die Anmeldung wolle man möglichst
an die Schulleitung gelangen lassen ; von ihr
ausführliche Prospekte kostenlos zu haben.

lind do

200 Bauarbeiter
jeder Art, auf sofort gesucht. Kantine vorha«

Rudolf Hering,
Holzhausen (Kreis Siegen).

• Forts

Wegen Erkrankung meines
j-tzigeu, ein braves sauberes

Mädchen
sofort gesucht.

Frau Franz Lehe,
Bahnhofsiraße 1.

Alte
Schueidernähmafchiuen,

auch reparaturbedürftige, kauf!
H. Fitzler, Edingen,

Post Sinn.

Friiulei!
mit guien Zeug«, suchtl
aurw. Stellung als
halteri » . Korrefpo«»
oder Slenoihpiütu. A«Ss
unter M. N. 131 an
schäftsstelled. Bl. et6

5—4--3hnmeriPöt
mit Zubehehör per
zu mieten gesucht. Zul
in der Geschäftsstelle1

B*
Danksagung.

Für die grosse Liebe und Teilnahme bei der
erdigung unseres lieben Sohnes , besonders für die troi
reichen Worte des Herrn Pfarrers Weber  am Gral
ferner für die zahlreichen Kranzspenden sagen
hierdurch unseren innigsten Dank.

ampfte

Herbopn.
I

Familie Eichel ***
3, bei

amßgii
ynen b(

SBh
esen

Ben.
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